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Zchaffung e
Freitag, 10. Auguſt 1925

Gegen die Verfaſſungsfeiern
Ergänzung im Kabinett Cuno

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 9. Auguſt.

In Parlamentskreiſen verlautet, daß der Reichskanzler in
J Kreiſe den Wunſch geäußert habe, im Hinblick auf die

elichkeit der Geſchäfte, um dieſe zu entlaſten, die beim
et Cuno nicht vorhandene Einrichtung des Vize-

aglerpoſtens erneut einzuführen. Jnsbeſondere gedenkt
n hierbei eine Perſönlichkeit zu wählen, die in der Lage fein
den Kanzler in ſeinem Verkehr mit dem Parla

ent wirkſam zu unterſtützen, da es ſich bei der Tagung des
hſtages gezeigt hat, daß dem Reichskanzler in dieſer Be
ung die langjährige politiſche Erfahrung mit

nicht zur Verfügung ſteht. Auch über die
ſönlichkeit werden ſchon gerüchtweiſe Namen genannt.
unter befindet ſich u. a. der Handelsminiſter Dr. Albert,
dem man allerdings kaum annehmen darf, daß er den

ſten übernehmen will. Auch fehlt ihm die parlamentariſche
rung im eigentlichen Sinne. Weſentlich zweckmäßiger
re es, wenn ein ſolcher Poſten eingerichtet wird, hierfür einen

arlamentarier zu wählen, der ſich in Rede und Gegen-
ſeit Jahren im Parlament bewährt hat. An ſolchen iſt bei
e m chen Parlaments und Regierungskonſtellation

e

Herfaffungstag und Erntegrbeit
Eigener Drahtberichk.)

Berlin, 9. Augnuſt.
Die Leitung des Deutſchen Landarbeiterverban-
hat ſoeben folgenden Beſchluß gefaßt:
Es beſteht im Lande die irrtümliche Auffaſſung, daß des
Auguſt (Verfaſſungstag) ein geſetzlicher Feiertag ſei. Das iſt

t der Fall. Mit Rückſicht auf dieſe Tatſache und in Berück
igung der beſonderen Ernährungsſchwierigkeiten iſt jede

rung und Unterbrechung der Erntearbeiten
m 11. Auguſt zu vermeiden.

sur Verfaſſungsfeier
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 9. Auguſt.
e am Mittwoch abend ſtattgehabte Berliner Vertrauens-

mnerkonfereng der Arbeiter und Angeſtelltenver-

bände des nationalen Verbandes deutſcher Berufsverbände be
ſchloß, bei der Reichsregierung gegen die Art und Weiſe,
wie der Verfaſſungstag gefeiert werden ſoll und die auf die vot
leidenden Kreiſe unſeres Volkes als Provokation wirken müſſe,
erneut zu proteſtieren. Durch die geplanten Veran-
ſtaltungen wie Fackelzüge u. dgl. müſſe namentlich im Aus-
lande der Eindruck erweckt werden, als ob wir in Deutſchland im
Ueberfluß ſchwämmen. Wenn ſchon der Tag gefeiert werden muß,
dann kann es am 12. Auguſt (einem Sonntag) geſchehen, da
mit die Arbeitskraft der an der Feier Beteiligten nicht
verloren gehe. Auf die Stellen, die die Verfoaſſungsfeiern
veranſtalten, müſſe eingewirkt werden, daß ſie die dafür ausge
worfenen rieſigen Summen der Klein- und Sozial-
rentnerfürſorge zuführen mögen.
Perſonalabban in den Reichsverſorgungs-

ämtern
Berlin, 9. Auguſt.

Der Sparausſchuß des Reichstages beſchloß, im Bereich
der Reichsverſorgungsämter bis zum 1. Januar 1924 die Zahl
der Angeſtellten bis auf 6000, gegenüber 13000 am
1. Januar 1923, abzubauen.

Maßnahmen gegen das Sinken der
Reallshnue

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 9. Auguſt.

Von beſtunterrichteter Arbeitgeberſeite geht uns
folgende Mitteilung zu: Die durch den Sturz der Mark in den
letzten Tagen und durch die vorübergehende Nahrungsmittel-
knappheit geſchaffene kritiſche Lage wird auch von der deutſchen
Arbeitgeberſchaft mit ernſter Aufmerkſamkeit verfolgt. Ins
beſondere werden Wege geſucht, wie bei der täglich fortſchreiten
den Entwertung der Zahlungsmittel ein weiteres Sinken der
Realeinkommen der Lohn- und Gehaltsempfänger verhindert
werden kann. Es wird dabei allgemein als Pflicht der Unter
nehmerſchaft anerkannt, in dieſer für das Schickſal von Volk und
Reich entſcheidenden Zeit auch in der Lohnfrage alles zu tun,
um die Lage der Angeſtellten und Arbeiter bis zur Stabiliſie-
rung der Währung und der Schaffung einc auch für die Lohn
zahlung in Betracht kommenden wertbeſtändigen Zahlungs
mittels zu erleichtern.

Die Ausſprache im Reichstage
Deutſcher Reichstag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 9. Auguſt.

Schon längere Zeit vor dem für 2 Uhr nachmittags ange
ſten Beginn der Sitzung herrſcht im Reichstage große Unruhe.

du den Gängen und vor den Fraktionszimmern erſcheinen immer
neue Deputationen, die erregt auf die ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten einreden. Es ſind Betriebsratsmitglieder von Groß-
rliner Großbetrieben, die im Namen ihrer Belegſchaften den
Rüdtritt des Kabinetts Cuno verlangen und zur

hebung dieſer Forderung Streik oder paſſive Reſiſtenz an

Um 2 Uhr 20 Min. nachmittags wird die Sitzung vom Präſi
xnten Loebe eröffnet und ſogleich

m. Ausſprache über die Regierungserklärung

Abg. Nüller-Franken (Soz.): Die breite Maſſe des
xutſchen Volkes iſt heute in einer Not, wie ſie ſelbſt in der
e kaum vorhanden war. Die tiefe Erregung, die durch

uſer dolk geht, iſt nicht durch hetzeriſche Agitation
eugt worden. (Sehr wahr! b. d. Soz.). Für die Scheine mit
n tielen Nullen, die der Volksmund längſt Havenſteinrubel
getauft hat, iſt kaum Ware zu haben. Außerdem fehlen die

erau

wo e iſt es ganz unangebracht, wenn der Reichskanzler
hat vermiſſen laſſen. (Sehr wahr! b. d. Soz.). Jn

d jetzt, weil die Reichsbank auch hier wieder jede

Weniger verbrauchen, mehr ſparen und mehr arbeiten.

cht

die verfehlte Politik der Reichsbank iſt der Spartrieb ja
t worden. (Lebh. Zuſtimmung links.)

ſchlechte Lebensmittelverſorgung iſt die Folge der völli-

Freigabe des Lebensmittelmarktes (1). Allezele der Regierung an die Landwirtſchaft ſind erfolglos
b In Württemberg haben die Landwirte planmäßig
ndt ne bohkottiert. Die jetzige Notlage unſeres Volkes iſt

allein von Poincare verſchuldet worden; der hat Bundes
T auf der rechten Seite dieſes Hauſes. (Sehr wahrl!
Soz.). Die vorjährige Rekordernte in Kartoffeln iſt zum

e Teil verfüttert und verfuſelt worden. (Weil niemand
ffeln abnehmen wollte. Schriftltg.) Selbſt wenn der

engſtirnigen Militärs beeinflußte Poincars ſeine Pläne auf
ihres des Rheinlandes verwirklichen ſollte, ſo würde ſichter rächen. Die Weihe Beretkerunt läßt ſich nicht

nicht ent

deutſchen. (Beif.) Bedauerlich ſeien die Zuſtände in Bayern,
an denen die franzöſiſchen Separatiſten ihre helle Freude haben
müßten. (Lebh. Zuſtimmung links. Zuruf rechts: Sachſen und
Thüringen!) Solange Fechenbach im Zuchthaus ſitze, müſſe jeder
deutſche Appell an das Weltgewiſſen wirkungslos verhallen.
Ueber Sachſen muß natürlich auch geſprochen werden an
geſichts der halbamtlichen Notiz gegen die thüringiſche und ſäch
ſiſche Regierung. Redner fragt, wer für dieſe Notiz verantwort-
lich ſei. Sie ſei in einer Zeit hinausgegangen, als der verant
wortliche Jnnenminiſter auf einer Dienſtreiſe außerhalb Berlins
war. z (Hört! Hört! links.) Der Notenwechſel ſei von der
Reichsregierung provoziert worden. Die Haltung der ſächſiſchen
Regierung werde von der Sozialdemokratie gebilligt. (Lärm
links.) Durch die ſinnloſen Sabotageakte werde der Kampf der
Ruhrbevölkerung außerordentlich geſchädigt.

Die nun Jetäuſchten Hoffnungen auf England haben die
Sogialdemokraten von vornherein nicht geteilt. Ein zahlen-
mäßiges Angebot und Stabiliſierung der Währung ſeien
das Gebot der Stunde Jetzt müßten Reichshypo-
theken auf die Landwirtſchaft gelegt und die Anteile
der Jnduſtrie einer Treuhandgeſellſchaft überwieſen werden.
Auch die Zulaſſung zum Völkerbunde ſei aus praktiſchen
Gründen jetzt zu beantragen. Notwendig ſei die ſchleunige Er
ledigung der Steuervorlagen. Sie müßten ergänzt werden durch
eine Roggenſteuer der Landwirtſchaft und durch
eine Lohnſummenſteuer von Jnduſtrie-, Handel und Bankweſen.
Daneben brauchen wir eine Stützung der Mark, die nicht wieder
wie die letzte ſabotiert werden darf. Dazu kommen wir unter
Umſtänden auch durch Zwangsmaßnahmen, die Devi ſen
heragusholen, die in der Jnduſtrie vorhanden ſind.

Wir müſſen in nächſter Zeit die Einfuhr teilweiſe droſſeln.
Wir können in dieſer Zeit der Not nicht die unbeſchränkte Frei-
heit der Wirtſchaft aufrechterhalten. Wir müſſen endlich auch
zu einer wirklichen Wertbeſtändigkeit der Entlohnung kommen.

Der Reichskanzler hat geſtern im Zuſammenhang mit dem
Finanzprogramm der Regierung die Vertrauensfrage
geſtellt. Wir ſind nicht gegen dies Finanzprogramm, wir
wollen es durch unſere Finanzvorſchläge noch ergänzen. Wir
werden zu jeder Regierung Vertrauen haben, die
mit uns bereit iſt, unſer Finanzprogramm aus-zuführen. Das Volk will aber dieſe Maßnahmen ſchnell
durchgeführt haben. (Beif. b. d. Soz.)

Fortſetzung auf Seite 2
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ines Vizekanzlerpoſtens
Sranzöſiſches „BarrierenSyſtem“

In der Pariſer Zeitſchrift „La Revue de France“ ver
öffentlicht Raymond Recouly einen Aufſatz, in dem er
mit hiſtoriſchen Gründen für eine dauernde Be
ſetzung des linken Rheinufers und der
rheiniſchen Brückenköpfe durch die franzö
ſiſchen Truppen Stimmung zu machen ſucht. Zur Be
gründung dieſer Politik ſucht er vier hiſtoriſche Parallelen
heraus: 1. das Barrierenſyſtem der Holländer gegen
Frankreich nach den Raubkriegen Ludwigs XIV., 2. das
öſterreichiſch- preußiſche Beſatzungsſyſtem am Rhein nach
1815, das amerikaniſche Sicherungsſyſtem am Panamakanal
und 4. das engliſche Beſatzungsſyſtem zur Sicherung des
Suezkanals.

Von dieſen „hiſtoriſchen“ Parallelen erweiſt ſich die
zweite ſofort auf den erſten Blick als unrichtig, denn ſowohl
Oeſterreich als Preußen übten ihre Beſatzungsfunktionen
am Rhein nicht im fremden Lande aus auch
Luxemburg gehörte damals bekanntlich dem deutſchen
Bunde an ſondern entweder auf eigenem Staatsgebiet
oder doch im Auftrag des deutſchen Bundes.
Von großem Intereſſe iſt hingegen der Vergleich zwiſchen
der franzöſiſchen Rheinpolitik und der engliſchen Suez
kanal Politik ſowie der amerikaniſchen Panamapolitik.
Denn grrit welchen Mitteln Präſident Rooſevelt einerzeit
Wnamakanst ſicherte, iſt ja allgemein bekannt. Durch ſeine

Jntrigen löſte ſich das Panamagebiet 1903 von Columbien
los und konſtituierte ſich zu einer „ſelbſtändigen“ Republik,
die natürlich ſchleunigſt von den Vereinigten Staaten an
erkannt wurde. So gelang es der amerikaniſchen Politik,
die diplomatiſchen Formen zu wahren und ſich trotzdem einen
Schutzſtagat zu ſchaffen, der in einer nahezu kolonial zu
nennenden Abhängigkeit von Nordamerika ſteht. Noch deut
licher tritt das koloniale Verhältnis in der Schutz
herrſchaft Englands über den Suezkanal hervor, ſo daß
dieſe beiden außereuropäiſchen Parallelen eher einen Be-
weis gegen als für die von Recouly verfochtene Politik
bilden dürften.

Dem Kreis der euroväiſchen Geſchichte entnommen iſt
dagegen die Parallele zwiſchen der franzöſiſchen Rheinland-
beſatzung und dem holländiſchen Feſtungsgürtelſyſtem im 17.
und 18. Jahrhundert. Nach der zweiten Raubkrieg Lud-
wigs XIV. erhielt Holland im Frieden von Nymwegen
das Recht, zur Sicherung gegen einen zweiten derartigen
Einfall Frankreichs eine Reihe von Feſtungen, die in dem
damals ſpaniſchen Belgien lagen, mit einer holländiſchen
Garniſon zu verſehen. Denn Spanien hatte ſich als unfähig
erwieſen, ſein Gebiet gegen die franzöſiſche Uebermacht zu
verteidigen. Dieſe Regelung wurde auch nach dem Abſchluß
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges im Utrechter Frieden auf-
rechterhalten, als das belgiſche Gebiet an Oeſterreich fiel,
Recouly führt nun dieſen holländiſchen Barrierenvertrag
darauf zurück, daß die Holländer einen Garantiepakt mit
England nicht für ausreichend hielten, um ihr Gebiet zu
ſchützen.

So beſtechend dieſe Parallele auf den erſten Blick er
ſcheint, ſo falſch iſt ſie doch im Grunde. Denn wenn auch die
holländiſchen Truppen in einem vom ſtaatsrechtlichen Ge
ſichtspunkt aus fremden Lande ſtanden, ſo war doch dieſe
Regelung im Ein verſtändnis mit den betref-
fenden Dynaſtien denn um dieſe und nicht um die
Völker handelte es ſich im 18. Jahrhundert getroffen
worden. Sowohl Spanien wie ſpäter Oeſterreich, die beide
infolge der geographiſchen Entlegenheit ihres belgiſchen Be
ſitzes die Schwierigkeit des Schutzes einſahen, nahmen
die Hilfe der Holländer willig an. Sobald ſich
Oeſterreich ſoweit erſtarkt wähnte, daß es dieſen Schutz aus
üben konnte, oder beſſer, ſobald Frankreich durch die Be
teiligung am amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieg und
durch die erſten Wehen der Revolution von ſeiner Vormacht-
ſtellung herabgeſunken war, trat eine Neuregelung ein.
Jm Jahre 1781 räumten die holländiſchen Truppen die
belgiſchen Garniſonen Oeſterreichs.

Die Parallelen, die Recouly zur Stützung der franzöſi
ſchen Rheinlandanſprüche ziehen zu können glaubt, erweiſen
ſich alſo ſamt und ſonders als verfehlt. Entweder muß er
zum Vergleich koloniale oder halbkoloniale Abhängigkeiten,
wie die des Suezkanals zu England oder die des Panama-
kanals zu den Vereinigten Staaten, heranziehen, oder er
muß auf jene Zeiten einer rein dyſtnaſtiſch orientierten Zeit
zurückgreifen, wo Völker und Länder wie eine Herde Vieh
verſchachert und ihre Jntereſſen rückſichtslos denen der
Dyngſtien geopfert wurden. Daß eine fremde Macht ſich
im Zeitalter des nationalen Selbſtbeſtim-
mungsrechts unter dem Vorwand der Süächerung in



kmem DTerrikorkum gegen
dortigen Bevölkerun
hiſtoriſche Parallele.

den Willena einniſtet, dafür gibt es keine
Was dieſer Politik aber vollends den

Stempel des Haarſträubenden aufdrückt, iſt der Umſtand,
daß die Macht, welche heute dieſe kolonialen und dynaſtiſchen
Methoden aus der Verſenkung der Zeiten herausholt und
im Herzen Europas wiederbelebt, derſelbe Staat iſt, der
während des Krieges das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
auf ſeine Fahne ſchrieb
auf ſeine Fahnen ſchrieb.

Deutſcher Reichstag
(Fortſetzung von Seite 1.)

Abg. Marx (Zentr.) gibt hierauf im Namen des Zentrums
eine Erklärung ab, in der es heißt, daß die Lage nie
ernſter und gefahrdrohender geweſen ſei als jetzt. Die
beſtehenden Möglichkeiten für eine Beſſerung unſerer Verhält

niſſe müßten enengiſch und umſichtig ausgenutzt werden. Dazu
ſeis erforderlich:

1. unverzügliche Aufbringung eines ausreichenden
Goldſchatzes, deſſen Zweckbeſtimmung ſein. ſoll, die
Beſchaffung von Lebensmitteln und Beruhigung unſerer
Währung. Nicht unbedingt lebenenotwendige Einfuhr müſſe
ausgeſchaltet werden

2. Saffung wertbeſtändiger Anlagemöglich-
keiten un

3. Ordnung
maßnahmen.

Vor dem Eingriff in die Vermögensſubſtanz dürfe nicht zu
rückgeſchreckk werden. Der Eingriff ſei unvermeidlich. Das
Leben der Nation müſſe über allem ſtehen. (Lebhafte
Zuſtimmung im Zentrum.) Beklagenswert ſei, daß weite
Kreiſe unſeres Volkes unſere Lage noch nicht begriffen hätten.
Das Zentrum gebe den Gedanken zur Verſtändigung nicht auf,
und habe den ehrlichen Willen zum endlichen Frieden, den
nicht S Deutſchland, ſondern auch Europa ſo nötig habe.
(Beifall.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) erklärt, daß die Entſchei
dung, um die es heute gehe, nicht durch einen Kabi-
nettswechſel geſchehen könne. Es gehe um die Aufrecht
erhaltung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes im Reich. Wenn
er nicht mehr beſtünde, ſtehe das ganze Reich in Frage. Zwei-
fellos denkt man in der Welt anders über den paſſiven Wider
ſtand, als man es ausſpricht. Der paſſive Widerſtand wird ge
führt zur Wiederherſtellung vertragsmäßiger internationaler
Zuſtände, für eine Löſung der Reparationsfrage, die uns die
Exiſtenz ermöglicht. Es ſei der ſtumme Aufſchrei eines
unerhört geknechteten Volkes. (Lebh. Zuſtimmung.)
Auch den engliſchen Staatsmännern müſſe geſagt werden: Deut
ſcher Zuſammenbruch und engſiſche Arbeitsloſigkeit ſind identiſch!
Den Eingriff in die für
ſtanz habe Frankreich ſelbſt verſchuldet. Ueber das Deutſchtum
der Ruhrbevölkerung ſoll ſich Frankreich nicht täuſchen. Wenn
dies Reich, das ſeinen Bürgern nichts geben kann, trotzdem viele
Tauſende veranlaßt, Haus und Hof zu opfern, um die Treue
zu Deutſchland zu bekunden, dann brauchen wir nicht an der
Zukunft des Reiches zu verzweifeln. (Stürm. Beifall.)

Unſere Exiſtenz hängt nicht davon ab, ob wir eine Gold-
milliarde mehr bezahlen, aber davon, daß Rhein, Ruhr und
Saar bei Deutſchland bleiben. (Stürmiſcher Beifall.)
Frankreich kann uns das Rheinland vielleicht mit Gewalt ent
reißen, aber es müſſe nicht glauben, daß wir uns jemals dieſen
Naub gefallen haſſen würden. (Stürmiſche Rufe und Hände-

ehe ine t vieifhchieeehictichaftlige,
Schrei nach dem Diktakor ſei unſinnig. Eine ſtarke Perſönlichkeit
werde ſich auch im parlamentariſchen Syſtem durchſetzen können.
Redner tritt für möglichſt ſchnelle Durchführung der neuen
Steuergeſetze ein. Das deutſche Volk müſſe ſich wieder auf den
Staatsgedanken beſinnen. (Stürmiſche Rufe und Händeklatſchen
auf den Tribünen.)

Abg. Hergt (dnat.).
bedauert die Quertreibereien gegen das Kabinett Cuno.
komme es auf Taten an.
engliſche Pferd geſeht.

im Reichs haushalt ſowie Spar

Heute
Die Regierung habe zu ſehr auf das

Nachdem der Verſailler Vertrag durch

der

die Reparationen erforderliche Sub

ſetzung dest paſſiven Widerſtandes, die der Reichskanzler ange
kündigt habe, ſei zu begrüßen, aber ebenſo bedauerlich ſei die
Warnung vor ſinnloſen Attentaten. Auch die Deutſchnationalen
wollten ſolche Anſchläge nicht, aber der Widerſtand müſſe ſich ganz
nach dem Angriff richten.

Je intenſiver der Angriff deſto intenſiver müſſe auch der
Widerſtand ſein. Jedes erforderliche Opfer müſſe gebracht wer
den. Er ſtimme daher neben dem Ruhropfer auch der Kopfſteuer
zu, die aber noch einer vernünftigen Ausgeſtaltung bedürfe. Mitdem Luxus müſſe aufgeräumt werden S der enbahn, aber
auch hei den vom Staate veranſtalteten Feiern. Die vielen An
klagen der Linken gegen Bahern bisher nicht er
wieſen. (Lachen links.) Aber es liege klar vor Augen, wie von
Sachſen die Reichseinheit durchbrochen werde. (Un
ruhe links.) In Sachſen ſei niemand mehr ſeines Lebens ſicher.
(Lärmkundgebungen bei den Kommuniſten.)

Als die kommuniſtiſchen Abgeordneten gegen
die Rendnertribüne vordrängen, erſucht der Präſident ſie,
die Plätze einzunehmen.
In Sachſen beſteht ſchon ein einfeitiger Bürgerkrieg. Die

Hauptſache ſei jetzt die rechtzeitige Einbringung der Ernte. Des-
halb müſſe die Polizei bei den Landarbeiterſtreiks beſſer auf
dem Poſten ſein. Die Mahnung des Reichskanzlers an die Land
wirtſchaft ſei auf fruchtbaren Boden gefallen. Die getroffenen
Vereinbarungen würden eine rechtzeitige Verſorgung des deut
ſchen Volkes mit Lebensmitteln ſicherſtellen. Die Regierung müſſe
jetzt Führerwillen zeigen und ſtark ſein. Selbſt iſt der
Mann, das möge die Richtlinie für uns ſein. Selbſt iſt das
deutſche Volk! (Lebh. Beifall rechts.

Außenminiſter v. Roſenberg erklärt, daß die Eigenart der
Stunde darin liege, daß bedeutſame Veröffentlichun-
gen für die brennendſten Probleme des Tages vor der Tür
r und ihnen wichtige neue Schritte anſcheinend
olgen werden. Ein Wendepunkt in der europäiſchen Ge
ſchichte ſei vielleicht be vorſtehen d. Deshalb ſei Zurückhaltung
peinlichſte Pflicht. Ueber die franzöſiſchen Ziele beſtehe heute kein
Zweifel mehr. Man wolle das wirtſchaftliche, politiſche und
ſoziale Chaos in Deutſchland, um mehr Geld herauszuholen. Die
Ruhrbeſetzung ſei wegen geringfügiger Lieferungsrückſtände aus
geführt worden, obwohl Deutſchland ſchon 45 Milliarden Gold
mark geleiſtet hatte. Ein Gutachten des volkswirtſchaftlichen
Jnſtituts in Waſhington habe die deutſche Berechnungsweiſe
ber der der Reparationskommiſſion als die richtigere aner-
annt.

Das Beſtreben, ein Band friedlicher Verſtändigung um die
Völker zu ſchlingen, begegne bei uns ungeteilter Sympathie. Die
Verkörperung, die dieſer Gedanke im Völkerbund gefunden hat,
können wir aber nicht als befriedigend anerkennen (Zuſtimmung.)
Das wird niemand überraſchen nach den Erfahrungen, die wir
mit dieſem gemacht haben. Trotzdem erkläre ich, wenn Deutſch
land den ihm gebührenden Platz im Rat der Völker heute noch
nicht eingenommen hat, ſo iſt nicht der Mangel deutſcher Bereit
ſchaft daran ſchuld. Deutſchland iſt bereit, die Hinderniſſe aus dem
Wege zu räumen, doch dies liegt nicht in unſerer Hand. Deutſch
land wird den Weg der Schiedsverträge weitergehen, der
mit dem deutſchſchweizeriſchen Vertrag inauguriert worden iſt.
Der Miniſter gedenkt dann in warmen Worten des Ablebens des
Präſidenten Harding und weiſt ſchließlich darauf hin, daß das im
Verſailler Vertrag den Deutſchen abgepreßte Geſtändnis der
Kriegsſchuld immer mehr an Glauben verliere,
je mehr die Vorgeſchichte des Krieges ſich enthülle. Der Wider
ſtand an der Ruhr werde in dem von Streſemann richtig geſchil
derten Geiſte durchgeführt. Wiederherſtellung vertragsmäßiger
Zuſtände, Rückkehr der Vertriebenen, Löſung des Reparations
problems in einer Weiſe, die unſere wirtſchaftliche und ſoziale
Exiſtenz nicht zerſtört, das iſt die Baſis der Verſtändigung, die
wir wünſchen und zu der wir bereit ſind. (Beifall.)

Nach 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr
e

Ceeil und Poinearé
Paris, 9. Auguſt.

Poincaré empfing geſtern nachmittag nacheinander Robert
Cecil und den ſchwediſchen Völkerbundsvertreter Branting. Die
Beſprechung hatte nach den Morgenblättern in erſter Linie den
Entwurf eines allgemeinen Hilfsvertrages zum Gegenſtand, den
der zeitweilige Ausſchuß des Völkerbundes für die Einſchränkung
der Rüſtungen geſtern nachmittag fertiggeſtellt hat. Nach dem

ruckkeyrt,
tſtatten. a WennDie Stillegung der Schachtanlage Sche

Eigener Drahibericht.)
Jelſenkirhen, 9. n

Geſtern erſchienen Belgier, die auf der Scan,
Schoven Koks verladen wollten, im Keſſelhaus der
Kellten die Dampfzufuhr zur Kokerei etMaſchinenperſonal drehte den Hahn ab, ſo daß die Velgt,

mals vom Dampf abgeſchnitten waren. Daraufhin begah ſt
drohte,

ſeinem Kollegen her dieſe Unterredr

belgiſcher Jngenieur zum Keſſelhaus und
Keſſelhaus zu beſetzen, falls die Dampfzufuhr nochmals
bunden werden ſollte. Das Maſchinenperſonal entgegnete
werde an die Belgier kein Gas geliefert
triebsleitung verhandelte mit dem Jngenieur und errei
die Arbeiter und Pferde aus ihren Gruben herausgeholt g.
konnten. Alsdann wurde der ganze Betrieb ſtillgelegt
arbeitet nun niemand auf Scholven. Die Feuer ſind v
Keſſeln hervorgeriſſen worden, und der Betrieb iſt ſo unnſ
lich geworden. Es beſteht die Gefahr, daß
Grube erſäuft. Die Belgier haben die BVelegſchaft g
fordert. die unterbrochene Dampfsufuhr zur Kokereianign
Freitag 8 Uhr wiederherzuſtellen, anderenfalls die Veſ
Räumung der Werkswohnungen anordnen

Streik auf Zeche Hibernig
Gelſenkirchen, 8.

Heute morgen iſt die Belegſchaft der Zeche Hibernia (S5
Hibernig und Wilhelmine Viktorig 1 und 4, 2 und n
Streik getreten. Die Streikenden verlangen die Auszit
von 20 Millionen Mark.

Feſtnahme eines Verräters
Berlin, 9. Auguß,

Vor einigen Tagen gelang es, den Leiter der frarzöſiſchen Kiſenbahnregie im Abſchnitt m
mund, den ehemaligen Oberbahnhofsvorſteher Georg aus e
halle bei Hagen, derart zu überliſten, daß er verhaftet und
unbeſetzte Gebiet abtransportiert werden konnte.
befindet ſich zurzeit im Gefüngnis in Leipzig.

Belgiſche Offiziere auf dem hermant
denkmal

Detmold, 8. Auguſt
u der Nachricht über den Beſuch zweier Offiziere der i

S in Zivil vor dem Hermannsdenkmal wird noqh
meldet, daß es ſich nach den Perſonalfeſtſtellungen um e
belgiſchen Generalmajor, der ſich als Präſident
interalliierten Kommiſſion in Münſter (2) ausgab, und ſein
Adjutanten handelt. Beide Perſonen, die am Fuße
Grothenburg ihren Kraftwagen ſtehen hatten, waren, ehe
vom Turmwächter erkannt waren, bereits vorher auf dem Den
mul geweſen und hatten von dort aus verſchiedene Au ahneund Suggen gemacht. Beide Belgier wurden dann ſpäter in

Denkmalswirtſchaft bemerkt. Der Wirt forderte ſie auf zu h
zahlen und das Lokal ſofort zu verlaſſen, was ſie auch t
höhniſcher Weiſe taten. Ein Vielefelder Herr verjoht
die Fremdlinge und erreichte ſie gerade in dem Augenblie
ſie ihr Automobil beſtiegen, und zwang ſie nach einem V
wechſel zum Ausſteigen. Indeſſen ſammelte ſich eine Menſch
menge an. Der Bielefelder Herr nahm eine Durchſuchung d
Wagens vor und fand in einer Aktentaſche eine Brownin
Piſtole größeren Kalibers. Dies gab Veranlaſſung zu i
Leibespjfitation der beiden Herren und des KraftwagenführerDei letzterem burde ebenfalls ein geladener Browning gefuy
Die Menge wollte ſchon angeſichts dieſer Waffenfunde kätlt
gegen die Belgier vorgehen, ließ aber durch Zureden des Vie
felder Herrn davon ab. Bei Ankunft der Kriminalpolizei fuß
einer der Beamten mit den Fremdlingen ab. Ein Nann an
der Menge konnte es nicht unterlaſſen, dem Generalmajor ein
Schlag mit dem Stock über den Rücken zu geben.Unterſuchung der ganzen Angelegenheit iſt eingeleitet,.

Die wertbeſtändige Anleihe

1 wen

direkten See

Wirt

Frankreich zerriſſen worden ſei, hätten wir unſere militäriſchen „Petit Parſien“ liegt jedoch Grund zu der Annahme vor, da Berlin, Auguft. dRüſtungen berſtärken müſſen. (Zuſtimmung rechts.) Redner be zwiſchen Cecil un on in rer nahezu inſdiegt Die Zeichnung auf. die wertbeſtändige Anleihe des deutſche nene
ont, daß auch die Deutſchnationalen eine erträgliche Ver UÜUnterredung auch ſämtliche Fragen zur Sprache gekommen ſind, j Reiches beginnt am 15. Auguſt,- werden bereits je W teur
tändigun g. begrüßen würden, aber es ſei gegen- die über die gegenwärtig zwiſchen London und Paris verhandelt wird, Voranmeldungen- von den in Frage kommenden Geh. r n
Shre, in dieſem Augenblick Frankreich ein Angebot und daß Ppineare Anlaß gehabt hat, ſich von neuem über die Auf inſtituten entgegengenommen. Es werden Stücke bis u eriatevge
zu machen. Das würde der Triumph Poincares und die faſſung der franzöſiſchen Regierung in beſtimmter Jorm ausZzu 1 Dollar herunter geſ n. Für Zinſen und. KapitalrüKapttulationDeutſ chlands ſein. Die energiſche Fort ſprechen. Wahrſcheinlich werde Cecil, der heute nach London zu zahlung haftet die Geſamtheit der deutſchen Privatvermögen. aftli

See Se a öOee.WOCnnnnn]www on z erctee wir von ihnen nichts wiſſen. Jrgendwo mußte man doch Fünftes Kapitel.Die ferlockre Röniqotockiter De n W en er dieſer als erſter (Hans Huckebein oder das Zenteninſliftuizuie e

a m ſchri ixierter König, eigen eröffnen.“ Die „Teutonen“ hatten Stiftungsfeſt, wozu aus e Gol da81 Heiterer Roman von Adolf Lindemann Ueber einen 5000 Jahre alten König kann man doch Gauen Deutſchlands et Alten um wied alt für die
merttaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin. nicht viel wiſſen“, war Lieſels Meinung. r die weiße Dr. M er We

Hilde nickte zufrieden. „J iesbezügli „Na, wenn man fleißig forſcht, dann kann man ſchon dabei viel zu tun, denn e alten nen ſollte RMit igenen. W ehe Jren dieshezügckchen allerhand feſtſtellen. Jhr Herr Vater hat ſogar auf einem in der Stadt ihrer akademiſchen Jugend wohl fühlen. n r -danſa

S 6 alten Papyrus entdeckt, daß dieſen König ein Flußpferd waren Frühſchoppen mit Muſik, Feſteſſen, Ausfahrten Waementeprz. „Wo fing denn die Geſchichte an?“, fragte Lieſel neu ins Bein gebiſſen hat, woran er nach ſechgigjähriger Abendkneipen und mancherlei zu grrangieren, und aber
Nerig. Regentſchaft geſtorben iſt.“ Joachim verſtänd ſich auf ſo etwas. Der Slanpumt en. Das

„Um dieſe Zeit regierte der König Menes, von dem „Und Sie treiben auch Aegyptologie?“, fragte Hilde, Feſtes ſollte ein Ball im Teutonenhaufe ſein, wozu
zuerſt der griechiſche Hiſtoriker Herodot berichtet“, beeilte die nun von den alten Königen genug hatte und jetzt reale die Herren Profeſſoren geladen wurden. Geheime t eine
ſich Dr. Lieſegang ſeiner Tiſchdame zu verſichern. Gegenwart behandeln wollte. 4 Berkenbſch r e Einladung d es inden J eeinflußten

n ttene s ionde Köpichen. Damit fängt Sartwig bejahte, wobei er betonte, er müſſe noch hiel Herknän h e e We n d anre-
doch keine Geſchichte an. Wo kam denn der König her? lernen. I ſchrieb:Hat Gott ihn geſchaffen iſt er aus einer Rippe gemacht? „Sie verſtehen es aber, einem die Sache intereſſant zu „Gnädiges Fräulein u d
Und woher kamen ſeine Untertanen?“ machen.“ Hilde ſchenkte ihrem Nachbar einen anerkennen- Als Vergnügungswart der Burſchenſchaft Teutonia n

Der Geheimrat ſchenkte Härtwig wieder ein, dann. den Blick. wofür dieſer ſichs durch eine Verbeugung bedankte habe ich die hohe Ehre, Jhren Herrn Vater nebſt verchee hege en
ſagte er bedächtig: „Nun ſitzen Sie aber feſt. Sie ſtellten und entgegnete „Bei ſolch aufmerkſamen Zuhörerinnen Familie zu unſerem Stiftungsfeſt einguladen. Dieſe n enden Pr.
auch ein wenig zu kühne Behauptungen auf. Nun ver iſt das nicht ſchwer. ladung geht gleichzeitig zu Händen des Herrn Gehen e
ſuchen Sie ſich wieder loszureißen.“ Der Geheimrat räuſperte ſich ein wenig und ſagte: ab. Dieſe Zeilen ſollen nun den Zweck haben, jene v r Hrrs

Hartwig beſann ſich ein Weilchen. „Der Geſchichte. Na ja, dieſe kleine Vorleſung war ja mehr ſcherzhaft ladung wärmiſtens zit unterſtüten, da mir bekannt i eſehiglei
forſcher, gnädiges Fräulein, ſetzt erſt mit der Geſchichte ein, gameint, worauf es ankommt, blieb ja außer Erörterung der Herr Geheimrat derlei Feſtlichkeiten nicht ſo ig w
wenn er Jahreszahlen hat, ſonſt findet er nie einen An Immerhin freue ich mich, Herr Dr. Hartwig, daß Sie auf ſchätzt. Wenn Sie jedoch Jhren ganzen Einfluß ſten irtſchaft
fang. Oder ſoll er mit Erſchaffung der Welt anfangen? meinen Wegen wandeln. Jch würde mich freuen, wenn ich machen können, ſo tun Sie das bikte in dem Bewu d
Ja, wann war das? Fragen Sie den alten Jchthyoſaurus Sie einmal in meiner ägyptiſchen Abteilung ſehen würde.“ jemandem eine große Freude damit zu machen. ſt Ter re
im Muſeum, der auf eine lange Reihe von Ahnen zutück Hartwig errötete erfreut. Das war der erſte Schritt meiner Eigenſchaft als Vertreter der Vurſchenſheft d r a
blicken kann, obgleich er aus einer Zeit ſtammt, die Zehn zum Erfolg. Er dankte ehrerbietigſt und verſprach, baldigſt tonia würde mich Jhr und Jhrer Angehörigen ſönlich a r die Jnd
tauſende von Jahren zurückliegt. Oder wollen wir die zu erſcheinen. auf unſerem Feſte beglücken. ſondern rein a Arbeiterfüngſttertiäre Zeit nehmen. in der der Menſch zuerſt auf. Ueber den weiteren Verlauf des Abends iſt nichts Be ren ganz ergebenen Diener Klaus Hans dere T
i vätte r ehe a en mit rächrig Tagen Hnderes z berichten. Er verlief micht gang im Sinne der Hertwin den Brief ihrer Mattter und bende ieteng
geführt hätte, wir Forſcher wären fein heraus, aber dazu Jugend, die ſich gern ungegwungener gegeben hätte, aber di Hildegard gab den Brief ihrer M Sinne zu a Dame
waren dieſe Urahnen zu faul eder zu dumm. wenn man einen berühmten Vater hat er avſicht, Dr. Harkwig in zuſtimmendem i

„Jch gebe zu, es iſt ſchwer, einen Anfang zu finden, Zwar wurde noch ein wenig muſiziert, Hartwig war Doch die Geheimrätin wehrte heftig ab. „Erſt müſſen
2ber warum gerade mit dem König Menes?“, fragte Hildegard beim Notenumblättern behilflich, obgleich er wir doch wiſſen was dein Vater dazu ſagt m
Lieſel. keine kannte. Lieſel zeigte Lieſegang einige Photographien, „Der ſagt natürlich nein, wenn du ihn fragſt“ ungeltru

Schon wollte Dieſegang eine gründliche und gewiſſen bis der Geheimrat ſeinen Aſſiſtenken wegen des Halber Hilde krocken zur Antwort. erbet
hafte Antwort erteilen, indeſſen Hartwig kam ihm zuvor: ſtädter Sauriers mit Beſchlag belegte. Und gegen halb „Dafür kann ich doch nicht“, wehrte ſich die Mutten loſen

Dieſer Menes hat uns wenigſtens ſeine Geſchichte zwölf Uhr trennte man ſich mit der gegenſeitigen Verſiche- „du kennſt doch den Standpunkt des Vaters lein ſo
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lus aller Welt
Eine furchtbare Tragödie,

n Einzelheiten noch der Aufklärung debarf, ſpielte ſich
vergangenen Nacht im Rorden Berlins ab. Gegen
ſtiegen in der Dangiger Stratze zwet Herren ind
e mit einem kleinen Kind eine roſchke zu einer

ingzſtraße 36/87. Unterwegs beſuchten diegere e und gegen 1 Uhr nachts ſt

nſteße einer
hatte.

S

in der
nachdem er ſich verab

Mann nach dem Krankenhaus. Nach
ieren dürfte es ſich um einen gewiſſengeb. 9. Mai 1807 u Verlin, Vingſtraße 86/87

die am 26. Mai 1922 geborene Hildegard handeln.

l e e n er Beſte neeln laſſen. Eine wgefundene4 noch 7 Schuß und eine leere Patronenhülſe

Wüdweſtranbüberfan im Hannovverſchen

Alfeld, 8. Auguſt.
Deutſche Spi las A.G. hatte zwei ältere Beamteem e Alfeld geſandt, um von der dortigen

tnebenſtelle Lohngelder in Höhe von 980 Millionen zu
Als ſie ſich mit dieſem Gelde auf der Rückfahrt in einem
e befanden, fielen fünf maskierte Männer den Pferden
ügel und hielten das Geſpann feſt. Angeſichts der

der Räuber ſetzten die Beamten keinen Widerſtand
Die Räuber bemächtigten ſich des Geldes und ver
a damit im Walde. Die Polizei wurde ſofort in Be

geſetzt; doch konnte man der Räuber nicht habhaft werden.

Todesſturz am Montblane
Genf, 9. Auguſt.

i deutſche Touriſten, Rudolf Thann aus Böhmen und
chul z e aus Sachſen, waren auf dem Gebiet des Mont
in Komplex des Montblanc im Abſtieg begriffen, als
plötzlich ausglitt und ſeinen Kameraden nach ſich zog.
fiel auf eine Schneebrücke und wurde dadurch auf
Thann wurde der Kopf an einem Felſen vollſtändig

t Der Verunglückte wurde nach Chamonix gebracht.
eder ein verbrecheriſcher Landarbeiterſtreik!

Emden, 8. Auguſt.
gereizt durch den kommuniſtiſchen kommiſſariſchen Land
reiken im Landkreiſe Emden in nur bäuerlichen Betrieben
tem Donnerstag die Landarbeiter unter wachſender Ge
jwendung. Lohndifferenzen beſtehen nicht. Die Arbeiter
unmögliche Verträge aufzwingen. Die Ernte der korn
Marſchgebiete iſt aufs höchſte gefährdet; Nothilfe iſt nicht

igelegter Fiſcherſtreik. Der Streik in der deutſchen Hoch
jerei, der ſeit nahezu 10 Wochen ſämtliche deutſchen Fiſch
er zun Stilliegen zwang und die Bevölkerung von
direkten Seefiſchzufuhren abſchnürte, iſt nach erneuten Ver
ungen mit dem Reichsarbeitsminiſterium zum Abſchluß ge

worden. Voruusfichtlich dürfton heut
er ausfahren.

AD 2

e

Wirtſchaſtliche Sorgen der Preſſe

5 Eiſenach, 9. Auguſt.e Verein Deukſchen Zeitungsverleger,
b Nileldeutſchland, hält ſeine diesjährige gußerordent iche

eherderſammlung am 25. und 26. Auguſt in Eiſenach auf
Vartburg ab. Die Verleger von Tageszeitungen aller
tichtungen aus der Provinz Sachſen Kurheſſen, Thü-

Anhalt und Waldeck werden darüber beraten müſſen, in
er Weiſe der außerordentlichen Gefährdung der
tſchaftlichen Grundkagen der Zeitungs-
iebe, die ünvermeidlich auch eine Gefährdung der ideellen

ben der Preſſe e würde, entgegenzutreten iſt.
e i die geſamte Viaſſchaft insbeſondere die Schlüſſel-
ſtre, aber auch die Jnduſtrie der Halb und Fertigfabrikate,
de Goldrechn ung mit Erfolg umzuſtellen bemüht iſt,
ilt für die ZJeitungsbetriebe dieſe Möglichkeit vollkommen,
ihre Einnahmen nur aus dem indirekten Verkehr mit dem
jelnen Abonnenten und Jnſerenten fließen, deren Leiſtungs
zeit nur auf Papiermaxkwerten beruht. Dazu kommt,
der deutſche Zeitungsleſer als Abonnent gewohnt iſt, den

mnementspreis für ſeine Zeitung für einen ganzen, min-
ens aber für einen halben Monat als feſtſtehend be
ten. Das Verfahren der Grund- und Schlüſſel-

deren Faktoren ſich an beliebigen Tagen ändern können,
ahſo für den Abonnenten nicht anwendbar. Daraus
t ſich eine ungeheure Gefahr für den Fortbeſtand unſerer
bei flußten deutſchen Tagespreſſe.

r Arbeitsmarkt in Sachſen Anhalt im Juli 1923
Trotz der Schwierigkeiten, mit denen viele Jnduſtriezweige

lämpfen hatten, erfuhr die Loge des Arbeitsmarktes unter
irkung des weiteren Verfalls der Mark und deregei entſerechend eine weitere Beſſerung Die raſch

enden Preiſe drängten Ausland und Jnland zu ſtarken
ufen und die Anpaſſung der Löhne an die s

t ohnegung die, von geringen Ausnahmen abgeſehen, ſie
re Reibungen vollzog, wahrte im allgemeinen die

fähigkeit des Außerordentlichnſtig war die
irtſchaft, im Holz und Baugewerbe,

i e h reand fortdauernd große Nachfrage und machte ſiler Rangel gu- tüchtigen Kräften gelkend. Gut beſchäftigt
n auch der Vergbau, die chemiſche Induſtrie und größten
W die Induſtrie eine und Erden, wenn auch ihr Bedarf
rbeiteträften war und nicht ausreichte, das vor

e Aufgebot voll -aufzufaugen. Vechſeln d war die
er Meilall und Maſchineninduſtrie, in der vor allem die
mung des Ruhrgebiets eine allgemeine durchgreifende
ne und in der trotz einer gewiſſen Beſſerung
F r rbeitsloſer und Kurzarbeiter vorhanden
werbe in denen trotz gewiſſen Anſäte

iger Beſchäftigungsgradr günftelernte Arbeiten beſten ſich

eiteloſen. Die Ziffer der vollunterſtühten Erwerb
Monats u

inneren Marktes.

Belebung ein norich erreicht wurde. Für

doch ſtellen ſie wie ne der größen Teil der

leſen ſl von II am Ende dorigee

vermehrte Arbeits

4

Auf-

Lage des Arbeitsmarktes in der Land
für Hausgehilfinnen

Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe.

waren.
die Lage der Bekleidungsinduſtrie und im Tabak

nut 4774 Ende

ſelben Dorf machte der

Meſes Monats. Sie erreichte damtt unge
den ſie bei Beginn des Ruhreinbruchs hatte. Auf den Reg.Bez.
Magdeburg entfielen 2087 (28502), Merſeburg 1013 (1818),
Erfurt 1396 (1961) und Freiſtaat Anhalt 278 (587). Die Zahl
der Kurzarbeiter ſtieg von etwa 4300 auf 5600, nachdem ſie
Mitte Juli vorübergehend unter 4000 geſunken war.

„Faſeiſtenſuche“ auch in Arnſtadt
Arnſtadt, 9. Auguſt.

Beamte der Landeskriminal- und Schutzpolizei in Weimar
wollten Ermittelungen über eine angebliche Hitler-Zweig-
organiſation in unſerer Stadt anſtellen. Verſchiedene junge
Leute wurden verhaftet und vernommen, mußten aber nach
Klarſtellung der Sachlage wieder freigelaſſen werden.

Der rabiate Hilfsgendarm
Leipzig, 7. Auguſt.

Daß ein ſtaatliches Sicherheitsorgan verſucht, die ihm an
vertraute Aufrechterhaltung der Ordnung mit Energie durchzu-
ſetzen, iſt aller Ehren wert. Daß aber ein Angeſtellter der Poli
zei mit der Schußwaffe gegen einen Bürger und dazu noch
gegen ein Mädchen vorgeht, nur weil es einen ver
botenen Weg betritt, ſpottet aller Beſchreibung.

Die jetzt mit dem Kläger in Magdeburg verheiratete
Anna Schulze würde am 19. Juli 1918, als ſie nachmittags
6 Uhr auf dem Wege zu ihrer Arbeitsſtätte die Anſchlußgleis-
ſtrecke der Grube rie bei Bitterfeld benutzte, deren Betreten
verboten war, von dem Hilfsgendarm Z. angehalten. Da
ſie aber trotzdem den Weg fortſetzte, ſchoß Z. hinter der
Schulze her und verletzte ſie erheblich an der linken Schul
ter. Der Kläger verlangt kraft ſeines Rechts als Ehemann der
Schulze Erſatz für den ſeiner Frau entſtandenen Schaden.

Landgericht Magdeburg und Oberlandesgericht Na um
burg haben den gegen den preußiſchen Staat gerichteten Scha
denserſatzanſpruch dem Grunde nach für gerechtfer-
tigt erklärt. Damit wollte ſich der beklagte Staat jedoch nicht
beruhigen. Er legte gegen das Urteil des Oberlandesgichts
Reviſion beim Reichsgericht ein und rügte, das Ober
landesgericht habe zu Unrecht unterlaſſen, das Mitverſchulden
der Schulze zu berückſichtigen. Denn Z. habe dreimal hinter
dem Mädchen hergerufen, ſie ſolle ſtehen bleiben, er müſſe ſie
aufſchraiben. Erſt dann habe er geſchoſſen. Das R eichs
gericht hat die Reviſion als unbegründet zur ückgewieſen
und ausgeführt Von einem mitwirkender Verſchulden der Ver
letzten könne höchſtens dann die Rede ſein, wenn Z. ihr gedroht
hätte, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Wollte man
aber auch unterſtellen, daß Z. wie der beklagte Staat zu ſei
ner Entſchuldigung noch geltend macht in einem Zuſtande
krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit ge
handelt habe, ſo würde die Entſcheidung des Oberlandesgerichts
doch gerechtfertigt ſein. Denn nach dem Geſetz vom 1. Auguſt
1909 über die Haftpflicht des Staates für das Verſchulden ſeiner
Beamten iſt Schadenserſatz zu leiſten, ſoweit Recht und Bil
ligkeit es rn Ob auch die Koſten für die Fahrten der,
Mutter nach Halle, wo die Verletzte im Krankenhauſe lag, zu
erſetzen ſind, bleibt dem Verfa i rvorbehalten. fahren über die Höhe des Betrages

fahr wieder den Stand,

Staßfurt, 9. Auguſt. (Leichenfund.) Vor einigen
Tagen wurden in einem Kornfeld unweit der chemiſchen Fabrik
Vorſter Grüneberg zwei jugendliche männliche Leichen tot
aufgefumden. Mit Ccyhankali, einem der ſtärkſten Gifte, hatten
die beiden 17jährigen jungen Leute Römhild und Neumeier

den ein Ziel geſetzt. Der Grund zu der Tat iſt nicht

Roßlau, 9. Auguſt. (Ein ſchwerer Unfalh) ereigneteſich auf der hieſigen Elbbrücke. Dort wird die ſSſeaahn rer

führung höher gelegt. Der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter
Hermann o von hier ſtürzte plötzlich aus beträchtlicher Höhe
kehungen zu, bat ſeine ſofdrunge UerLerfüheilnt Kach vem Vej
ſauer Kriskrankenhauſe erfolgen mußte, wo ſchwere Gehirn
erſchütterung feſtgeſtellt wurde.

Arendſee, 9. Auguſt. (Schwoinemarkt.) Auf dem
Schweinemarkt koſteten 4——6 Wochen alte Ferkel 1,5——1,7 Mill.
Mark, 6—-8 Wochen alte 1,6——1,9 Mill. Mark, 8—10 Wochen alte
1,8--2,2 Mill. Mark, Pölke 2,3-—-2,5 Mill. Mark.
war langſam, es blieb ein Ueberſtand.

Klötze, 9. Auguſt. (Die Not der Zeit.) Recht bezeich
nend für die Rot unſerer heutigen Zeit iſt folgende Anzeige
im hieſigen „Wochenblatt“, die fün ſich ſelbſt mehr als für alles
andere ſpricht: Jch bitte höflichſt, die etwaigen Kranzſpenden,
die meiner verſtorbenen Schwiegermutter folgt der Name) zu
gedacht ſind, in Geld zu entrichten, da wirf infolge der ſchweren
Zeit die Koſten der Beerdigung nicht aufbringen können.

Köthen, 9. Auguſt. (Ein Pechvogel.) Ein hieſiger
Einwohner, der in Kleinzerbſt eine Mandel Eier gehamſtert
hatte, wurde von einem Hunde angefallen, wobei die Eier in die
Brüche gingen.

Prettin, 9. Auguſt. Vom Wagen geſchleudert.)
Das Ehepaar Rudolph und Frau Schubert von hier wurden aus
dem Erntewagen geſchleudert,
dem Gefährt überfahren. Sie erlitten ſchwere Verletzungen

Torgau, 9. Auguiſt.

Verzeihung! Wirtſchaftsgehilfen und andere junge Leute,
„um dem Kantor ein Ständchen zu bringen“. Die Darbietungen
ſind Lieder, die den Lehrerſtand verſpotten und Choralmelodien
mit Texten, in welchen das Heilige verhöhnt wird. Jn dem

zuſtändige Pfarrer des Nachbarortes
einen Krankenbeſuch. Auf der Gaſſe ſtehen einige Wirtſchafts
gehilfen“ müßig herum und ſtimmen beim Anblick des Geiſt
lichen ein Kirchenlied an. An dem großen „Antifaſciſtentag“
begibt ſich der nämliche Pfarrer in Amtstracht zu einem Be
grübnis. Es kommen zwei junge Leute angeradelt, jedenfalls
Auswärtige, die von der Oberleitung abkommandiert waren.
Sie werden des Mannes im Chorrock kaum anſichtig, da fängt
der eine laut an zu ſchreien: „Jm Namen des Vaters uſw.“
und ſetzt das Geſchrei fort, ſo lange die beiden noch in Hörweite
ſind. Etwas zu dieſem Zeichen der Zeit hinzuzufügen, iſt
überflüſſig.

Lichtenburg, 9. Auguſt. (Entwiſcht.) Aus der Stkraf-
anſtalt Lichtenburg iſt geſtern mittag der Gefangene Land
arbeiter Frdr. Schwarzfelder aus Groß-Annersleben (Kreis
Wolmirſtedt) entwichen. Schw. iſt 1,72 Meter groß, blond
trägt kurzgeſchnittenes Haar, dunkelblonden Schnurrbark und
hat beide Arme tätowiert und trägt Gefangenenkleidümg.

Quedlinburg, 9. Auguſt. (Diebſtahl.) Ein jugendlicher
Arbeiter ſtahl einem Verwandten Geld und Uhren im Werte
von etwa 10 Millionen Mark. Der Raub konnte zum größten
Teile wieder herbeigeſchafft und dem Beſtöhlenen wieder zurück
gegeben werden.

Jena, 9. Auguſt. (Unterſchriftenſchwindel der
Kommuniſten.) Wie in Thüringen, haben auch in
Sachſen die Kommuniſten bei der Wahl der Unterſchriften gum
Antifaſciſtentag wenig danach gefragt, ob die
Organiſationen ihre Einwilligung dazu gegeben haben. n
Jena hatte man ſogar den Mieterverein als unterzeichnende
Organiſation angeführt, welche, wie das bei dem Fußballklub
e der Fall war, ſich dann gegen dieſen Mißbrauch wen
den mußte.

Altenburg, 9. Auguſt. (Ein einſichtiger Kartof-fellieferant.) Die Kartoffelnot e von den Einwoh
nern jetzt beſonders drückend empfunden. Wie ihr am beſten
abgeholfen kann, zeigt folgende Tatſache. Stiftsgaiks

Der Handel

deſſen Pferde ſcheuten, und von

(Ein Zeichen der Zeit.) Jn
einem Dorfe unſeres Kreiſes ſammeln ſich abends die Knechte

betreffenden

pächrter Miſſelwitz, Schachwitz, ließ mehrere Fu neue Kar
toffeln, und zwar an jeden Abnehmer 10 Pfund für 40 000
Mark, verkaufen. (Warum iſt das nur dieſem einen Landwirt
möglich, während in anderen Städten das Pfund mit 15 000
ſeer und mehr verkauft wird oder überhaupt keine zu haben

i

Greiz, 9. Auguſt. (Budenbeſitzer-Streik.) Zu
einem originellen Streik iſt es in Greiz gekommen. Auf dem
Schützenplatz ſtreikten die Budenbeſitzer, weil die ſtädtiſche Ver
gnügungsſteuer zu hoch war. Es kam zu ſtundenlangen Ver
handlungen, die dazu führten, daß die Stadt 80 Prozent der
Steuern nachließ. Die Budenbeſitzer hatten gedroht, ihre Zelte
abzubrechen.

Bautzen, 9. Auguſt. (Aus Eiferſucht) gerieten zwei
Frauen und ein Fräulein am Sonntag nachmit auf dem
Albertplatze untereinander in Streit. Die eine Frau hatte
eine Flaſche mit vefelſäure bei ſich, mit der ſchließlich alle
drei beſpritzt, ihre Kleider ſtark beſchädigt und ſie auch mehr,
oder weniger körperlich verletzt wurden. Eine der gefährlichen
Rivalinnen mußte in das Stadtkrankenhaus gebracht wergen.

Lüneburg, 9. Auguſt. (Ein Eiſenbahnattentat.)
Auf der Kleinbahn Lüneburg--Soltau wurde ein Eiſenbahn
attentat verſucht, das ein namenloſes Unglückghätte herbeiführen
können. Jn der Nähe von Haſenburg, wo die Bahn ein Gefälle
von 1:75 und eine ſchwer zu überſehende Kurve beſchreibt,
waren mehrere Zentner ſchwere Steine auf die Schienen ge
wälzt worden, um den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Nur
der Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers iſt es zu verdanken,
daß hier ein großes Unglück vermieden wurde.

Hannover, 9. Augzuſt. (Eine Kleinbahn-Ueber-
raſchung.) Auf der Strecke Schwarmſtedt--Hannever er-
lebten die zahlreichen Ausflügler kürzlich eine peinliche Ucber-
raſchung. Nach dem zurzeit gültigen Sommerfahrplan ver-
kehrt ab 1. Auguſt ein Zug ab Bennemühlen abends 6.12 Uhr,
der in Hannover 7.20 Uhr eintreffen ſoll. Der Zug war zum
erſtenmal am Sonntag fällig. Jn der Anfangsſtation Benne-
mühlen hatten ſich weit über 100 Reiſende, zum Teil mit
ſchweren Traglaſten, eingefunden. Die Auſſtellung der Fahr-
zeiten im Bahnhofsvorraum beſtätigte durchaus die Angaben
des Fahrplans. Nichtsdeſtoweniger warteten die Reiſenden ver
gebens. Der Fahrkartenſchalter blieb geſchloſſen, ein Beamter
war auf dem völlig verwaiſten Bahnhof nicht anzutreffen.
Wenige Minuten vor der fahrplanmäßigen Abfahrtszeit wurde
man endlich eines über die Gleiſe daherwandelnden Beamten
anſichtig, der auf Befragen die folgende bemerkenswerte Aus-
kunft erteilte: Der Zug fahre nicht, es ſei von Hannover vor
kurzem telephoniert worden, man habe dort weder Perſonal
noch Lokomotiven, um den Zug abgehen zu laſſen. An den
übrigen ſieben Halteſtellen des Zuges mag es ähnlich zuge-
gangen ſein.

Halle und Amgebung
Halle, 10. Auguſt.

Rhein und Ruhrtag der evangeliſchen Kirche
Am Sonntag, den 12. Auguſt, wird die evang. Kirche in

ganz Deutſchland einen Rhein- und Ruhrtag halten. Jn allen
Gottesdienſten wird der Brüder und Schweſtern im beſetzten
Gebiet fürbittend gedacht werden. Daneben ſoll in großen Ver-
e der evangel. Bevölkerung berichtet werden, wie das
Regiment des Feindes auf deutſchem Boden die kirchliche Arbeit
äußerlich und innerlich auf das Empfindlichſte ſtört, die ſittliche
Gottesdienſten am Sonntag ſtatt. Wir wollen in Bittgottes
rung zum Haß erzieht. Die evangeliſche Chriſtenheit des Aus-
lands hat in zahlreichen Kundgebungen die Stimme des chriſt
lichen Gewiſſens gegen das Vorgehen Frankreichs laut werden
laſſen. Pflicht der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit iſt es,
äußeren Wunden den leidenden Brüdern an Rhein und Rühr
zu geben. Das Wichtigſte aber iſt, daß wir in der unbeſetzten
Heimat denjenigen Geiſt behüten und bewahren, der unſerem
Vaterland in ſeiner ſchwerſten Stunde allein Rettung bringen
kann, den Geiſt freudigen Vertrauens, den Geiſt ernſter Buße
und den Geiſt glaubensſtarken Gebets. Dazu will der Rhein
und Ruhrtag der evangeliſchen Kirche am 12. Auguſt in ſeinem
Teil Helfer ſein.

o

Die Rhein- und Ruhr-Feier der evangeliſchen
Kirche findet in allen hieſigen Gemeinden in allen
Gottesdienſten am Sonntag ſtatt. Wi wollen in Bittgottes
dienſten, die liturgiſch beſonders ausgeſtattet werden ſollen, der
ſchwer leidenden Geſchwiſter in den beſetzten Gebieten gedenken
und Spenden für die Liebesarbeit der evangeliſchen Kirche ſam-
meln. Wir bitten, Vertriebene zu dieſen ar einzu
laden, und ſelbſt mit warmen Herzen und offenen Händen zu
kommen.

Das Markenbrot 30 000 Mark
Die neuen Mehl- und Brotpreiſe im Saalkreis.

Nach einer Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes des Saal
kreiſes iſt mit Wirkung vom 12. Auguſt für den Saalkreis der
Höchſtpreis für ein 1800 Gr. ſchweres Roggenbrot gegen Marken
auf 30 000 M. feſtgeſetzt worden.

Die Preiſe für das übrige Gebäck wurden wie folgt be
ſtimmt: Weißbrot zu 85 Gramm 1540 M., 335 Gr. Roggenmehl
4000 M., 83 Gr. Weizenmehl 4250 M. Für Zwiebäcke werden
Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

Die Brot- und Mehlpreiſe für den Stadtbezirk werden
ſich vorausſichtlich in derſehbben Höhe bewegen.

Völkiſcher Bund „Armin“. Die Fahnenweihe findet am
heutigen Freitag abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt.

Eurnen, Spiel und Sport
Rennen zu Breslau

(Eigene Drahtmeldung,)
Preis von Oels. 1. Orchis (Heidt), 2. Coſimo, 3. Staffel

bauf. Tot.: 22, 11, 11. Ferner: Juvento. Sileſia-Ausgleich.
1. Diamant (v. Falkenhauſen), 2. Demetrius, 3. Malacara
Tot.: 28, 19, 18. Ferner: Ginſter, Etzel, Roſendorn II. Preis
der Jüngſten. 1. Magnolie (Krüger), 2. Patrigzier, 3. Rück,
grat. Tot.: 28, 14, 11. Ferner: Coeur Bube. Preis von
Sybillenort. 1. Hagelſchlag (v. Foſkenhauſen), 2. Wäach
holder, 3. Hagewald. Tot.: 18. Sommer-Ausgleich. 1. Hohe
Pforte (Huguenin), 2. Fridolin, 3. Jlſenſtein. Tot.: 14, 12
15. Ferner: Spökenkieker. Preis von Kammendorf.
1. Hallunke (v. Falkenhauſen), 2. Civiliſt. Hagelſchlag

4 1. Leuchtfeuer (Oertel) ging allein über die
hn.

Naht- und nagellose Boösahlungan,
Aufklärungssehrift gratis

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr. 8.

d t le le, an rings e Vonr t r e u et tLokales undermaunn Huth z ehez für Lpkales,
ich Sellheim. denh



Danzig-Devisen
Dauzig, 9. Augnſt.

S. G. B 18952500, 19047500,Kew York 8790500, 3809500 London

See e ken ha b tPoſen 1695 75 1704,26

Markbewertung in New- York
New-Hork, 9. Auguſt, 10 Uhr (4 Uhr nachm. MEZ.)

Markbewertung 0,000024 c Geld, 0,000026 c Briefkurs.

Dollarparität: 4 166 666

Probleme der Arbeitsbeſchaffung
Jm großen und ganzen kann man die in bezug auf die

Arbeitsloſenfürſorge gemachten Vorſchläge in drei Gruppen ein
teilen: Arbeitsſchiebung, Arbeiterverſchiebung
und Arbeitsſtreckung. Alle miteinander haben das eine
gemein, daß ſie nur an baldige Unterbringung einer mehr
oder weniger großen Zahl Arbeitsloſer denken, ohne ſich jedoch
darüber klar zu werden, ob nicht in weiterer Zukunft die
Zahl der Arbeitsloſen gerade durch die Maßnahmen zur Beſeiti-
gung der Arbeitsloſigkeit vermehrt werden muß.

Jm einzelnen ſich gegen die Pläne kurz anführen, daß
die Arbeitsverſchiebung einen durchaus un geſunden
Einbruch in ein organiſch Gewordenes darſtellt, der die Grund
lage des gegenſeitigen Wettbewerbes die Konkurrengfähigkeit recht
erheblich erſchüttert und auf die Dauer verteuernd wirken muß.

Eine Arbeiterverſchiebung größeren Maßes ſcheitert
an den Wohnungsſchwierigkeiten; außerdem iſt ſie
nur für Ungelernte und Hilfsarbeiter möglich, während ſie für
gelernke Facharbeiter nur in ſeltenen Ausnahmefällen in Be
tracht kommt, weil dieſe entweder die ihnen zugewieſenen, aus
dem Rahmen ihrer bisherigen Tätigkeit fallenden Arbeiten nicht
verrichten können, oder weil ſie ſie nicht ausführen wollen, da ſie
thnen aus dem einen oder anderen Grunde nicht zuſagt.

Ueber die Möglichkeit der Arbeitsſtreckung iſt zu
ſagen, daß nach den bisherigen Erfahrungen damit zu rechnen iſt,
daß gerade durch die Arbeitszeitkürzung Arbeits
loſigkeit entſteht. Denn man darf nicht vergeſſen, daß
Mehrarbeit und Mehrergeugung auf die Waren verbilligend
wirkt, die ihrerſeits wieder neue Arbeitsmöglichkeit geben. Daß
die Verkürzung der Arbeitszeit in Verbindung mit den vielen
ſozigl politiſchen Verordnungen der Nachkriegszeit
(Einſtellungszwang. Kurzarbeit uſw.) außerordentlich ver-
teuernd gewirkt hat, kann nicht bezweifelt werden. Beſonders
deutlich iſt die Richtigkeit dieſer Behapptung erkennbar bei der ſo-
genannten Kurzarbeit; bei ihr wurde von der durchaus
falſchen Anſicht ausgegangen, daß in Deutſchland eine ganz be

ſtimmte, nicht unkerſchreitbare Höhe des Bedarfes vorliege, die
man ruhig ohne Furcht vor Rückwirkungen auf dem Arbeitsmarkt
verteuern könne, und daß die Verſchiebung von Arbeitskräften
aus einem Beruf in den anderen ohne ſchädliche wirtſchaftliche,
vor allen Dingen produktionsverteuernde Wirkungen durchaus
möglich ſei. Die Durchführung der Kurzarbeit hat aber
das Gegenteil erwieſen; ihr einziger „Erfolg“ war der, daß
ſie die Preiſe noch weiter in die Höhe trieb, dadurch
die Abſatz- und Beſchäftigungsmöglichkeiten weiter einſchränkte
und daß ſie gerade die tüchtigſten Elemente in der
Arbeiterſchaft aus den von Kurzarbeit betroffenen Betrieben zu
anderen Stellen verſcheuchte, wo ſie vielfach lange nicht die
produktiv wertvolle Tätigkeit entfalten konnten wie an ihrer

ü n Arbeitsſtätte.frihernehen iſt zu ſagen, daß dringend gewarnt
werden muß vor der falſchen Hoffnung, durch ſozialiſtiſche
und buregaukratiſche Beeinfluſſung des Arbeits
marktes etwas Grundlegendes und Dauerndes zur Beſeiti-
gung der Arbeitsloſigkeit ſchaffen zu können. Alle
Maßnahmen zur Bekämpfung und zur Behebung der Arbeits-
koſigkeit müſſen ſtets das wirtſchaftspolitiſche Ziel der Hebung
der Produktionskraſft verfolgen; ſie dürfen deshalb nicht
zu Ergebniſſen führen, die letzten Endes wirtſchaftsfeindlich ſind
und die Grundlage des Arbeitsmarktes noch weiter verengern.

Mißerfolg wertbeſtändiger Löhne
Nach der Stabiliſierung der öſterreichiſchen Krone iſt nach

mannigfachen Kämpfen der Jndexlohn in Oeſterreich wieder ab
geſchafft worden. Die Arbeiterſchaft hatte erfahren, daß der Jn
dexlohn ſie weder gegen Geldentwertung ſicherſtellte, noch
Stetigkeit dem Wirtſchaftsleben verſchaffte. Das rührte haupt-
ſächlich daher, daß in der Preisbildung wichtiger Bedarfsgüter
auch der Lohnfaktor eine maßgebende Rolle ſpielte. Die
Lohnerhöhungen wirkten eben ſchnell auf die Preiſe ein, und die
Wirtſchaft, die mit dem Wiederbeſchaffungspreis rechnen mußte,
erhöhte einfach dieſe Preiſe um den Jndex. So liefen die
Preiſe den Löhnen davon.

Jn Deutſchland hat man hier und da verſucht, Löhne auf
er Grundlage des Roggen- und ähnlichen Preiſes zu ſchaffen.
Der Arbeitgeberverband Brandenburgiſcher
Sägewerke berichtet über einen ſolchen Verſuch. Er hatte
n der erſten Juliwoche ein Lohnabkommen abgeſchloſſen, nach
em die Löhne vom Lohnzahlungstag (jeweils am Donnerstag)
ich um den Preis ändern ſollten wie der Roggenpreis an
den Dienstagen der gleichen Woche an der Berliner Börſe. Bereits
in der erſten Woche erwies ſich dieſes Abkommen als ein Fehl-
ſchlag. Der Roggenpreis fiel nämlich um etwa 5 v. H.
Die Arbeiter erklärten darauf, daß ſie nicht nur eine
Verminderung der Löhne um den gleichen Betrag ab
Jehnen müßten, ſondern ohne Rückſicht auf den Roggen-
preis eine Lohnzulage von 60 v. H. forderten. Die Arbeiter
ſchaft will alſo den wertbeſtändigen Lohn nur anerkennen, wenn
er ihre Papiermarkeinkünfte erhöht, nicht aber, wenn er ſich
ſinkenden Preiſen für Roggen uſw. anpaſſen ſoll. Die Arbeit-
geber können aber nicht die Markverſchlechterung und ihre Fol-
gen tragen, wenn bei einer Beſſerung der Mark die Löhne gleich
bleiben. Das wäre das Ende der deutſchen Wettbewerbsfähigkeit
im Auslande. Deutſchland würde eben zu teuer produgzieren,
was tatſächlich auf manchen Gebieten ſchon der Fall iſt.

Jm vorliegenden Falle wurde das urſprüngliche Abfkammen
über den Roggenlohn dahin revidiert, daß die Reichsindex
ziffer in Zukunft den Gleitmaßſtab abgeben ſoll, indem ſich
die am Freitag zur Auszahlung gelangenden Löhne in der
gleichen Weiſe ändern wie die für den Montag der betreffenden
Woche ermittelte und am Donnerstag zu Veröffentlichung ge
langende Reichsindexziffer. Nach Abſchluß dieſes Abkommens hat
der Roggenpreis wieder ſo ſtarke Sprünge nach oben gemacht,
daß, trotzdem bei der Erneuerung des Abkommens eine Erhöhung
der Löhne über den Roggenindex hinaus vereinbart worden war,
jetzt dach der Lohn nach dem Roggenindex den nach dem Leben

haltungsindex überſchreiten würde.Dieſe achen ſind ein intereſſanter Beweis dafür, daß ein
brauchbarer Gleichmaßſtab. der den Jntereſſen beider
Seften Rechnung trägt die Intereſſen des Arbeitgebers. ſtets
die gleiche Goldmarkſumme für Löhne aufzuwenden, die Jnter
eſſen des Arbeitnehmers, für die Löhne ſtets die gleiche Kaufkraft
zu erhalten. nicht zu finden iſt ſolange, wie jetzt ein
erheblicher Unterſchied zwiſchen innerdeutſcher und

Karfkaraft der Paztermark beſteht.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitun
Keine der verſchiedenen vorgeſchlagenen Löſungsmöglichkeiten

(Jndexlohn, wobei wieder zu unterſcheiden iſt zwiſchen einem
Lohn, der auf privater paritätiſcher Wirtſchaftsſtatiſtik allwöchent-
lich neu ermittelt wird, Lohn nach Goldzollaufgeld, Dollar- oder
Roggenklauſel) ſcheint hier einſtweilen eine völlig befriedigende
Löſung bringen zu können.

Die Einführung des Tſcherwonez in das ruſſiſche
Wirtſchaftsleben

Die Einbürgerung des Tſcherwonez in das ruſſiſche Wirt
ſchaftsleben gibt am Anfang noch zu manchen Mißver-
ſtändniſſen Anlaß. Namentlich die Kursfeſtſetzung
ſtöfßt noch auf gewiſſe Schwierigkeiten, die hauptſächlich bei Ge
ſchäftsabſchlüſſen hindernd einwirken. Die Verfügung des Zen-
tralkomitees weiſt deutlich darauf hin, daß alle Staatsorgani-
ſationen die Pflicht haben, den Tſcherwonez zum Tageskurs,
der am Tage des Geſchäftsabſchluſſes in den Tages-
blättern veröffentlicht war, als Richtlinie anzunehmen. Die
Praxis zeigt aber, daß die Ausführung dieſer Beſtimmung
nicht ſo einfach ſich bewerkſtelligen läßt. Die Notierungs-
kommiſſion der Fondsbörſe in Petersburg ſetzt die Kurſe gegen
3 Uhr nachmittags feſt. Zu dieſer Zeit wird der Kurs ſowohl
für Wertpapiere als auch für den Tſcherwonez feſtgeſetzt. Die
Staatsorgane und andere Körperſchaften ſind nun im Un
klaren, welchen Kurs ſie zur Anwendung bringen ſollen,
den geſtrigen, wie es die Verordnung vorſchreibt, oder den neuen.

Zu dieſer Frage hat nun der Fondsrat Stellung genommen
und den Beſchluß gefaßt, daß bei allen Verrechnungen mit dem
Handel, bei Lohnzahlungen uſw. ſtets der Kurs gilt, der in
der Morgenausgabe des „Torgowo-Tromhſchlen-
nij Kurjer“, der „Petrogradskajg Prawda“ und der „Kraß-
naja Gaſeta“ veröffentlicht iſt. Ausge nommen ſind die
Kreditorganiſationen, die untereinander Geſchäfte zum neuen
Kurſe abſchließen können. Des weiteren hält es der Vorſtand
der Fondsbörſe für unzuläſſig, daß die Wirtſchaftsorgani
ſationen des nordweſtlichen Gebietes den Kurs der Mos-
kauer Börſe für ihre Geſchäfte zugrundelegen. Der
Petersburger Tſcherwonez Kurs wird im Zuſammenhang mit
den Petersburger Verhältniſſen feſtgeſetzt. Wenn daher einige
Wirtſchaftsorganiſationen den Petersburger Kurs ignorieren, ſo
kann dies nur aus dem Beſtreben heraus geſchehen, durch den
Unterſchied zwiſchen Petersburger und Moskauer Kurs Arbi-
tragen- Gewinne zu erzielen.

Neuerdings wurden auch beſtimmtere Vorſchriften für die
Lohnauszahlungen in Tſcherwonez feſtgelegt. Einer-
ſeits ſind Handelsorganiſationen, Staatsbehörden, Genoſſen
ſchaften und auch private Unternehmungen beſtrebt, die Ein
führung des Tſcherwonez zu unterſtützen, während auf der
anderen Seite es den Banken zur Pflicht gemacht wird, durch
entgegenkommendes Einwechſeln der neuen Währung dieſe zu
fördern. Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphenämter pflegen nur
noch ihre Zahlungen in Tſcherwonez einzunehmen. Jm all
gemeinen kann man auch behaupten, daß ſich der Tſcherwonez
das Vertrauen aller Bevölkerungskreiſe Rußlands erobert hat.
Die Regierung iſt noch beſtrebt, auch auf dem Lande dieſes neue
Zahlungsmittel zu verbreiten. Dieſe Aufgabe wird allerdings
ziemlich ſchwierig ſein, doch ſind die erſten Schritte in dieſer
Richtung ſchon getan worden. Es wird einer umfangreichen Aus
klärungsarbeit bedürfen, um der Landbevölkerung die wirtſchaft
liche Bedeutung des Tſcherwonez klar zu machen, doch gibt man
ſich im allgemeinen der Hoffnung hin, daß der Tſcherwonez auch
auf dem Lande ſich bald derſelben Beliebtheit erfreuen wird,
wie es in den ſtädtiſchen Kreiſen bereits der Fall iſt.

Amſterdam als internationaler Finanzplatz
Infolge der vielen Verſchiebungen, die das Wirtſchaftsleben

der Kriegs und Nachkriegszeit mit ſich brachte, hat Holland
eine immer größere Bedeutung als internationaler
Finanzplatz erlangt. Zahlreiche ausländiſche Banken, ins
beſondere deutſche, haben dort Filialen errichtet. Von eng
liſchen Banken beſitzt nur die Standard--Bank of Africa
Filialen in Rotterdam und Amſterdam. Auch die Banque
de Paris et des Pays Bas, die in Amſterdam und
Rotterdam Filialen beſitzt, hat viele ruſſiſche, ungariſche, tür-
kiſche und italieniſche Werte in Holland eingeführt. Jm Jahre
1921 hat die Deutſche Bank eine Filiale in Holland er
öffnet, vor einem Jahr die von der Hehdt Kerſtens
Bank. Die Diskontogeſellſchaft, die Darm-
tädter Bank, die Dresdner Bank und die Berliner
Handels geſellſchaft beſitzen Filialen in Holland.

Die erſten deutſchen Bankgründungen in Holland verfolgten
wie der „European Commercial“ berichtet, hauptſächlich den
Zweck, die liquidierten Filiglen in den alliierten
Staaten zu erſetzen und von Holland aus das Auslands-
geſchäft wieder aufzunehmen. Sie bereiten eigentlich den hol
ländiſchen Banken keine große Konkurrenz, da ſie einen gänzlich
anders gearteten Geſchäftskreis haben. Jn Holland beſtehen
keine geſetzlichen Beſchränkungen für die Eröffnung von Filialen
aus ländiſcher Banken, jedoch find die Wechſel ſolcher Banken
bei der Niederländiſchen Notenbank nicht eskomptefähig.
Dieſe Maßnahme bietet einen gewiſſen Schutz gegen eine mög-
liche Ueberſchwemmung durch ausländiſche Banken. Durch den
Niedergang der deutſchen und der franzöſiſchen Währung hat
der Zufluß von ausländiſchem Kapital nach Holland
in letzter Zeit ſtark zugenommen. Es herrſcht Geldüber-
fluß. Allerdings iſt der Geldüberfluß gleichzeitig ein Zeichen
für die flaue Lage des Handels. Es iſt aber wiederum ein gutes
Zeichen, daß die holländiſche Währung in London und Newyork
nicht geſunken iſt, trotz der troſtloſen wirtſchaftlichen Lage ſeiner
Nachbarſtaaten.

Die letzte diesjährige Bockauktion. Am 22. Auguſt findet auf
dem Viehhof in Roſenagau die letzte diesjährige Bockauktion
ſtatt. Sie wird mit ca. 70 gekörten Böcken und ca. 250 Mutter
lämmern beſchickt werden. Es wird dieſes die einzige Gelegen
heit zum Ankauf von Schafen ſein, die in dieſem Jahre noch
in Oſtpreußen geboten wird. Die Auktion wird mit Tieren aus
unſeren erſten Zuchtherden beſchickt werden. Die Verſteigerung
beginnt um 11 Uhr. Kataloge können von der Geſchäftsſtelle des
Vereins, Königsberg i. Pr., Händelſtraße 2, koſtenlos bezogen
werden.

d. Vereinigte Kohlen A.-G. in Vorna Deutſche Erdöl
A.-«G., Berlin. Den Aktjonären der Vereinigten Kohlen A.G.
in Borna wird von der Direktion der Diskonto- Geſellſchaft ein
Umtauſch ihres Aktienbeſitzes in der Weiſe angeboten, daß
auf je nom. 4000 M. Aktien der Vereinigten Kohlen A.G. nom.
1000 M. junge Deutſche Erdöl-Aktien gewährt werden. Der
Umtauſch hat bis zum 165. September zu erfolgen.

d. Ausbreitung des italieniſchen Einfluſſes bei den polniſchen
Petroleumfeldern. Jtalieniſche Kapitaliſten ſtehen, wie der

Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, derzeit jn Unterhandlung
wegen Beteiligung an der Ausnützung verſchiedener polniſcher

etroleumſchächte. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß der italieniſche
influß in der polniſchen Petroleuminduſtrie (der bisher gegen

über dem r gering war) namentlich im Beryslawer
Bezirk erheblich wachſen wird.

d. F. Dippe, Maſchinenfabrik Alftiengefellſchaft, Schladenam 3 Jn e e ne ſind le der Ver
waltung geſtellten Anträge einſtimmig angenommen worden.
Danach wird das Aktienkapita9000 M. Stammgkti 1666 o Leſung hier

S ie m. Bon arv n e ehe Tee e e

den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zum
6200 Proz. zuzüglich Bezugsrechtsſteuer und Vörfennnzum Bezuge angeboten, während die reſtlichen 6 ca
Intereſſe der Geſellſchaft verwertet werden,
Karl Gieſecke, Bad Harzburg, iſt neu in den Auffichtsrct

worden. ess. Sächſiſche Bronzewarenfabrik A.G. in Wurzen.
ner Drahtbericht.) Verwaltung beantragt 6 i
dividende von 500 (40) Prozent. eſe

d. Ruſſiſche Millionen- Aufträge bei den
werken. Die Sowäjetregierung hat, wie der x
dienſt“ erfährt, jetzt mit den r rer Eiſenweund zum Teil auch mit der Brünner Maſchinen v
A.G., eine Vereinbarung betreffs bedeutender Liefe
Keſſel- und Turbinenanlagen für er
elektrizitätsAnbagen bei Moskau und Niſchnino woſchloſſen. Es handelt ſich um Beſtellungen in n
50 Millionen Tſchechokronen.

d. Kraftwerk Thüringen, A.-G., Gispersleben
Geſellſchaft ſchlägt für 1922/23 aus einem Reingewin85,45 (096) Mill. M. 100 (12) Prozent Dividende n
Stamm- und 51 Proz. (0) auf die Vorzugsaktien vor.
Bilanz erſcheint u. a. (in Millionen Mark): 34,12 (1,10)
ſtücke und Gebäude, 617,02 (12,28) Schuldner, 147
Waren, 300,32 (2,59) Kreditoren. Die Kohlenverſorgur
Werke war im großen und ganzen zufriedenſtellend D.
verſorgung konnte in vollem Umfange erfolgen.

d. Continental Kautſchud und Guttapercha Compg
nover. Jn einer a. o. G.-V., die am 31. Auguſt im Ge,
hauſe der Geſellſchaft ſtattfindet, ſoll über die Erhöh
des Grundkapitals um 270 Mill. M. Stammaktien
13 500 090 M. Vorzugsaktien Beſchluß gefaßt werden.

d. Braunſchweigiſche optiſche Werkſtätten, A.G. g.
ſchweig. Unter dieſem Namen wurde mit 5 Mill. M. eine
Aktiengeſellſchaft zur Herſtellung und zum Vertrieh von
ſchinen und Erzeugniſſen der vptiſchen Jnduſtrie gegründet

d. BerlinGubener Huffabrik, A.-G. Der Generalverſg
lung lag der Antrag auf Erhöhung des Aktienlg
tals um 39 auf 60 Mill. M. vor. Nach dieſem Antragvon den ab 1. Januar 1923 gewinnberechtigten Aktien
den Aktionären im Verhältnis von 8.4 zum Kurſe von 109
Proz. angeboten werden, weitere 5 Mill. M. im Jntereſe
Geſellſchaft beſtens verwertet werden. Von letzteren ſollten
500 000 M. den Angeſtellten, Arbeitern, Vorſtand und Aufſg
rat zu demſelben Kurſe angeboten werden. Die rei
6 Mill. M. hatte ſich ein Konſortium, beſtehend aus Darmſ
Nationalbank und Deutſche Bank, verpflichtet, gegen Zahl
von 8 Dollar pro Aktie zu übernehmen. Die Oppoſition wi
ſprach. Jn der Abſtimmung ergaben ſich 3452 Stimmen für
7965 Stimmen gegen den Antrag. Darauf w
die Verſammlung vertagt.

uns der EiſenPreisveränderungen. Wie
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld

hat der Parallelſchraubſtockverband, dateilt,
die Jnlandspreiſe für Parallelſchraubſtöcke um 100 Proz. e
Der Winden- Verband zu Hagen i. W. berechnet mit
kung ab 3. Auguſt auf die Grundpreiſe ſeiner Liſte A und z
Goldmark einen Rabatt von 70 Proz. Die Umrechnung e
über den Schillingkurs des letzten Börſentages vor Fälügkeit
Der Axt- und Beilverband zu Hagen i. W. bereqhnet
Wirkung ab 3. Auguſt auf die Grundpreiſe ſeiner Liſte Am
als Goldmark einen Rabatt von 85 Proz. Die Umrechnum

über den Schillingkurs des letzten Börſentages vor za
eitstag.

Preisveränderungen. Wie uns vom TFiſen n
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld mitgetwird, rechnet der Hacken- Verband endgültig mit en
Grundpreiſe von 75 Goldmark die 100 Kilo und der Hämme
Verband mit einem Rabatt von 72 Proz. auf die Liſtengru
preiſe als Goldmork. Die neue Liſte der Gezähe- Verein

üßten, wenn
aßnahmen ge

u ſind.

Streik

Es erſchein

gung zu Hagen i. W. zeigt u. a. folgende Preiſe, die rkſchaft wäh6. Auguſt gültig ſind: Treibfäuſtel, ca. 5 Kg. ſchwer, weh 6 nen kann.
d. Kg.; Herb oder deutſche Hacke, 1(--138 Kg., 0,81 Gmk. d des Se
gewöhnliche weſtf. Grubenbeile, 134 Kg. ſchwer, 1,06 m. d et Rot
Die Umrechnung in Papiermark erfolgt über den Schilling erigkeiten

wahrſcheinli
erlin lah
Unruh

d. Die finniſche Holzproduktion. Wie „Börſen“ aus Helſt
fors berichtet wird, erreichte die Holzproduktion in Finnla
Ende Januar 540 000 ſtds. Der finniſche Staat wird im Aug
1 700 000 Stück Schnittholzſtämme verkaufen.

Die polniſche Zuckeransfuhr. Wie der „European Co
mercial“ berichtet, dürfte Polen in der kommenden Sai
12 000 Waggons Zucker exportieren.

Der ungariſche Weinhandel. Derzeit betragen die un
riſchen Weinvorräte ca. 2 Millionen Hektoliter. Wie und Weiſ
„European Commercial“ berichtet, bewegen ſich die Preiſe ſ geſtern
vorjährige leichte Weine zwiſchen 140 und 160 Kronen, R anfha ſ
beſſere Tiſchweine zwiſchen 170—-200 Kronen und für ſüPeſtellt, die
Wein vom Jahr 1922 zwiſchen 620 und 780 Kronen. Zu Jnte
ſivierung des Weinhandels wäre ein Uebereinkommen mit de
Nachbarſtaaten betreffend beſſere Abſatzbedingungen zu tref
Außerdem müßte den Weinexporteuren geſtattet werden, ſt
über ihre Exportvaluta zu verfügen.

ss. Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig. (Eigene
Drahtbericht.) Die G.-V. genehmigte die Ausſchüttung t
200 Dividende und beſchloß Kapitalserhöhungm
400 Millionen auf 1200 Millionen, ſowie Umwandlung der b

hlungsmitte
t Berliner

Transp
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chen 5 ut

ellen wurd

ſtehenden 20 Millionen Mark Vorzugsaktien in Stammaktien. J Werken

neuen Aktien bleiben bis auf weiteres zu treuen Händen Dahe rbulen't
kein Bezugsrech der Aktionäre. monſtriert

ss. Leipziger Handels und Verkehrsbank A.G. (Eigenet
Drahtbericht.) Verwaltung beantragt Kapitalser
höhung um 300 Millionen, davon 6 Millionen Vorzugsaktie

Vieh.

rzügliche At

Metallit
bten Sitzur

Sonnabet

Leipzig, 9. Auguſt. Auftrieb: Rinder 23 Offen m r
Bullen 7, Kalben 6, Kühe 9), Kälber 236, Schafe 50, Saweimn g i ß e
zuſammen 377. Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht (in 100 ommen
Mark): Ochſen 1. 2. 3. 4. Bullen 1. 2. 12500 puerei jedo
18 000, 8. 11 000-—12 400, 8. Kühe (Kalben) 16 000- r e Lereit
2. 16 600-—17 000, 3. 14 000-—15 900, 4. 12 000-—13 rache
bis 11900; Kälber: 1. 2. 16 e 13 000-1590 en
4. 9000 12 900; Schafe: 1. 2. 3. 4. Schwein er
1. 16 000 16 500, 2. 16 500 17 000, 3. 14 500-—15 900, 4. 120 der Re
bis 14 400, 5. Geſchäftsgang: Rinder flott, Kälber niſch über
Schafe flott, Schweine flott. Ueberſtand: keiner. um

Verzweiflungsfampf um eine Erbſchaft Die Ber

r re r r ſich aödi ielt. eren Jaole r. a her die Erbſchaftsteilum
uneinig. Als alle Mitt erſchöpft r Soeben
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